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Morgen ⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 

Berlin, 29. Mai. Mit außergewöhnlicher 
Theilnahme hatte die geſammte Bevölkerung die Frage 
behandelt, ob der Kaiſer die großen Frühjahrs Para ⸗ 
den der Garden perſönlich abnehmen werde oder nicht. 
Würde es doch im Behinderungefalle ſeit 25 Jahren 
das erſie Mal geweſen ſein, daß der Kronprinz in 
Stellvertritung feines Vaters dieſen Akt hätte voll ⸗ 
ziehen müſſen. Die Schonung, welche ſich der Kai⸗ 
ſer in der letzten Zeit auferlegt hatte, hat nun jeinen 
ſehnlichen Wunſch, perſönlich vor der Front ſeiner 
Truppen wieder erſcheinen zu können, heute in Er- 
füllung gehen laſſen, wenn auch die Parade um eine 
Stunde verschoben worden war. Wenige Minuten 
vor 11 Uhr erſchienen an dem bekannten Gteuer- 

Gebäude auf dem Tempelhofer Felde Prinz Wilhelm, 
ſpäter der Kronprinz mit der Erbprinzeſſin Charlotte 
von Meiningen, welche fih zu Pferde befand, und 
den Prinzen Heinrich und Leopold. Kurz darauf fuh⸗ 
ten in ſechsſpännigem offenen Gefährt die Großher⸗ 
zogin von Baden und die Großherzogin von Medien- 
burg⸗Schwerin auf dem Paradefelde ein, demnächſt 
die Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen Victoria, 
Margarethe und Sophie, welche ſämmtlich aus Pots · 
dam zur Parade gelommen waren. 

Gegen 11 Uhr verkündelen laute Hurrah-Ruft 
das Nahen des Kaiſers, und wenige Sekunden ſpä⸗ 
ter fuhr derſelbe in offener vierſpänniger, von einem 
Spipreiter geleiteter Jagdlaleſche — ihm zur Geite 
der dienſtthuende Flügel⸗Adjutant, Oberſilieutenant von 
Bomsdorff — in die Jeldſchanze nahe dem Steuer- 
gebäude ein. Trotz tines vorübergehenden leichten 

Reegenſchauers ließ der Kaiſer ſoſort den ihn umhül⸗ 
lenden grauen Mantel fallen und L- ungeſäumt 
ſein Parad e Roß „Brun — u feſter 
und überaus wohl und Aa 
Seiten grüßend, ritt der Monarch, bewillkommnet vom 
Kronprinzen, an die Wagen der Großherzoginnen, 
mit welchen er freundliche Worte tauſchte. 
Unterdeſſen hatten die Truppen ihre Aufſtellung 
vollendet. Fürſt Radziwill und Graf Lehndorff rit⸗ 
ten dem Katſer demnächſt voran, während ſich der⸗ 
jelbe, gefolgt vom Kronprinzen und einer überaus 
glänzenden Suite — wir bemerkten Fürſt Dolgorudi, 
Fürſt von Thurn und Taxis und den Prinzen von 
Heſſen — anfangs im Schritt, ſpäter aber zum Ga⸗ 
lopp anſprengend, zur Front der ihn mit klingendem 
Spiel empfangenden Truppen begab. Im Schritt 
ritt der Kaiſer die etwa 1000 — 1200 Meter lange 
Front des erſten Treffens — General von Oppell — 
ab, nachdem General-Lieutenant von Kleiſt, in Ver⸗ 
tretung des kommandirenden Generals Grafen von 


Feuilleton. 


Mexikaniſche Spieler. 

Don Joſe Manuel Sanagra, kurzweg Don Pept 
genannt, war eine ſehr beliebte Perſönlichleit in Chi⸗ 
duahua. Er galt als Autorität in allen Sportange⸗ 
legenhelten, wußte auf der Stelle und mit einem 

Blick den richtigen Kampfhahn von einem ſolchen zu 
unterſcheiden, der vielleicht ſchon nach dem erſten Gang 
ſich in den Sand der Arena ducken würde; beur⸗ 

heilte eben ſo ſchnell jedes Pferd, ob es mit Erfolg 
im Rennen zu verwerthen ſet, war ein ausgezeichneter 
Monte- und ſehr glücklicher Würfelſpieler und hand⸗ 

habte trop feiner 45 Jahre die Guftarre mit jo hin 
reiß ender Fertigkeit, daß manche dunkeläugige Senno⸗ 
rita ihm ganz im Geheimen einen weit anjehnlicheren 
Thell ihres Herzchens eingeräumt hatte, als man ſich's 
hätte träumen laſſen. 

Natürlich fungirte Don Pepe bei allen Hahnen⸗ 
kämpfen und Pferderennen als Richter, d. h. wenn 
jein Kampfhahn „El Matador“ nicht mitlämpfte und 

feine Muſtangſtute „La Flecha“ nicht mitlief, und bei 

"Spiefreigfeiten war fein Muajprudp für di helene 

Immer entſcheidend. Er ſelbſt hatte mie der- 
artige Streitigleiten, das käme daher, meinten Dieje- 
nigen, die von ihm gewannen, was übrigens ſelten 
verkam, well er ehrlich ſpiele und wie ein Caballero 
zu verlieren wiſſe. Andere, die an ihn verloren hat- 
un und das kam oft vor, meinten dagegen, ein Streit 
ſel deshalb mit ihm unmöglich, weil er fo famos zu 
betrügen wiſſe, ſo famos, daß man vor Staunen und 
Verwunderung gar nicht zu Worte käme. Aber das 

ja der Lauf der Welt: wer verliert, der beurthellt 
die Dinge ganz anders, als wer gewinnt. Kam es 
übrigens dem Don Pept gelegentlich zu Ohren, daß 


langen Schnurrpart und lächelte mit Der ganzen Fein ⸗ 


Brandenburg, den Front⸗Rapport überreicht hatte. 
Abermals im Galopp begab ſich der Monarch zum 
zweiten Treffen, welches General von Winterfeld, un⸗ 
ter ihm der Prinz von Hohenzollern von der kombi⸗ 
unten Garde- Kavallerie⸗Brigade, kommandirte. Das 
Abreiten allein nahm eine halbe Stunde in Anſpruch. 
Sodann begann der Paradtmarſch, und zwar das 
erſte Mal in Kompagnie - reſp. halber Eskadrons 
Front, das zweite Mal in Regiments⸗Kolonne, reſp. 
Kavallerie, Artillerie und Krain im Trabe. In der 
Zwiſchenzeit zwiſchen dem erſten und zweiten Parade 
marſch begab ſich der Kaiſer zu den Prinzeſſinnen, 
ih freundlich und helter mit denſelben unterhaltend. 
Etwa um 1½ Uhr war die Parade beendet. 

Berlin, 29. Mai. Nachdem nunmehr der 
Termin der Gtundſteinlegung des Parlamentshauſes 
definitiv auf den 9. Juni feſtgeſetzt iſt, hat der Prä⸗ 
ſident des Reiche tages, Herr von Levetzow, von der 
ihm am Schluß der Sitzung vom 15. Mai ertheil- 
ten Ermächtigung Gebrauch machend, die nächſte Ple- 
narfigung auf Dienſtag, den 10. Juni, Mittags 12 
Uhr, anberaumt. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) 
die erſte und eventuell zweite Berathung des von den 
Abgeordneten Ackermann und Genoſſen eingebrachten 
Geſetzentwurfs wegen Ergänzung des § 1008 der 
Novelle zur Gewerbtordnung; 2) die Berathung des 
Antrages Ackermann betreffend die Errichtung von Ge⸗ 
werbekammern und 3) die erſte und zweite Berathung 
des von dem Abg. Dr. Windthorſt eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurfs beiseffend die Aufhebung des Geſepes 
über die Verhinderung der unbefugten Ausübung von 
Kirchenämtern. 8 ' 

Die Kommiſſion für das Unfall-Berfiherungs- 
geſttz tritt bereits am 7. Juni zur Jeſiſtellung des 
von dem Adg. Iteiherrn von Hertling zu erflattenden 
ſchrſtlichen Berichts zuſammen, und die Komm 
für das Aktiengeſetz iſt zu ihrer nächſten Sipung — 
Beginn der zweiten Leſung der Vorlage — zum 9. 
Juni, Abends 6 Uhr, durch ihren Vorſitzenden von 
Uechtritz⸗Steinkirch zuſammenberufen worden. 5 

— Die Beförderung des Grafen Herbert 
Bismarck zum Geſandten im Haag ſcheint doch 
nicht ganz zweifellos zu ſein. So ſchreibt das „D. 
Tabl.“: „Wenn neuerdings von verſchiedenen Seiten 
gemeldet wurde, daß Graf Herbert Bismarck für den 
Geſandtſchaftspoſten im Haag beſtimmt ſei, ſo müſſen 
wir, ohne die betreffenden Mittheilungen negiren zu 
wollen, doch erwähnen, daß unſeres Wiſſens bie da⸗ 
hin noch keinerlei Entſcheidung über die Wiederbeſeßung 
des gedachten Poſtens getroffen iſt.“ Aehnlich lautet 
eine Meldung der „Schleſ. Zig.“ Dieſem Blatte 
zufolge iſt man ſogar „in gut unterrichteten Krriſen“ 
PEPE TTT 
man fein Spiel abfällig deurtheile, jo nahm er dit 
Sache phlloſophiſch, zuckte die Achſeln, drehte ſeinen 


heit eines Mannts, der ſich über eitles Geſchwäß er⸗ 
haben weiß. 

Don Pepe war vor einigen Jahren als Cabal ⸗ 
lero ohne Geſchaft nach Chihuahua gekommen, woher 
wußte man nicht recht, auch nicht, was er dort wünſche; 
aber ſehr bald war er an die Spitze der dortigen 
Sportsleute getreten und halte dieſe Stellung auch 
auf die Dauer behauptet. Er war nicht verhelrathet, 
auch hatte er niemals eine jener kleinen unſchuldigen 
Tändeltien gehabt, wie ſie der mexikaniſche unverhei⸗ 
rathete Caballero jo treibt und die darauf hinaus⸗ 
laufen, der Sennorita Mercedes, Catalina, oder wie 
fie gerade heißt, dann und wann ein Ständchen zu 
bringen, ihr Cigarrttos und Dulces zu verehren, fie 
zu den häufigen Bällen zu führen, mit ihr zu tar zen 
und fie in allen Ehren wieder nach Hauſe zu geltiten. 
Nur iu der letzten Zeit wollte der elne oder der an⸗ 
dert Neidhammel bemerkt haben, daß Don Pepe, wenn 
auch ſehr verkappt, für die kleine Pauchita, die Tochter 
des Haclendtros Belas que, ſchwärme; aber erfahrene 
Matronen behaupteten wieder, das ſet Verleumdung, 
Don Pepe fet nicht der Mann, ſich in ein Gänschen 
von 17 Jahren zu vergaffen. Spiele er ihr auch 
gelegentlich auf der Guittarre etwas vor, ‘jo gejchähe 
das immer mit einem gewiſſen väterlichen Wohlwollen, 
jo itwa, wie wenn man einem Kinde etwas vorſpielt. 

Daß die Neidhammel ſich geirrt haben, zeigte 
ſich auch ſehr bald, denn eines Tages verlobte ſich 
Panchita Belasquez mit dem Haciendtro Ramon Ruiz, 
einem ſehr intimen Geſchäftefreunde ihres Vaters. 
„Das Mädchen iſt verkauft worden!“ ſagten die Da⸗ 
men Chihuahuas; denn es war bekannt, daß der alte 
Bıladaurz tief in Schulden ſteckte und daß er na⸗ 
mentlich gegen ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn weit ⸗ 
bchende Berpfligtungen hatte. Andereſtits glaubte 


geneigt, zu glauben, daß Graf Herbert an einen an⸗ 
deren Platz verſetzt wird; jedenfalls aber glaube man, 
daß er jetzt Chef einer Miſſion wird. 

— Der Chef der Landgensdarmerie hat behufs 
entſprichender Inſtruirung der Gensdarmen unter dem 
2. April d. J. eine Korpsverfügung erlaſſen, inhalte 
deren die Korpsverfügung vom 20. Januar 1880 
folgenden Zuſaß erhält: 

„Die in dieſer Verfügung gedachte Beſchränkung 
der Befugniß des Gens darmen zur ſelbſtſtändigen Vor ⸗ 
nahme einer Beſchlagnahmt findet keine Anwendung 
auf ſolche Beſchlagnahmen, welche auf Grund des 
$ 29 des Geſetzes vom 3. Juli 1876 — betreffend 
die Besteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen 


tana zu leiden hat. Ueber die Verluſte an Menſchen 
und Vieh dort während der langen ſtrengen Winter 
kommen ſelten Nachrichten an die Okffentlichkeit, 
weil das von den Spekulanten, welche ſich dadurch 
nicht ihr Geſchäft verderben laſſen wollen, nicht gt- 
duldet wird. a 

Der Bauer aber, welcher, durch fie derführt, 
mit der Abſicht umgeht, die Heimath zu verlaſſen und 
fein Glück im fernen Weſten von Amerika zu der⸗ 
ſuchen, ſollte Nachrichten, wie die obige, beherzigen 
und zu Haufe bleiben. 

— Zbwiſchen der Schweiz und ihrem füdlichen 
Grenznachbarn ſcheint momentan nicht das beſte Ein- 
vernehmen zu herrſchen. Wenigſtens wird der „Agent 
— unter den Voraus ſitzungen der 8 18 bis 21 Havas“ aus Bern gemeldet, daß an der italtemiſch⸗ 
daſelbſt zu erfolgen haben, vielmehr iſt der Gensdarm ſchweizeriſchen Grenze beſtändige Konflikte vorkamen. 
zur Vornahme von Beſchlagnahmen auf Grund des Die ſchwiizer Schmuggler tropten den an der Grenze 
$ 29 des gedachten Geſetzes bezw. der dazu ergange- aufgeſtellten zahlreichen italteniſchen Finanzwachen, und 


nen Aus führungsbeſtimmungen der vorgängigen Er- dieſe nähmen unter gewiſſen Umſtänden keinen An- 
machtigung eines Hülfebeamten der Staatsanwalt⸗ ſtand, das ſchwetzer Gebiet zu verlegen. 
ſchaft für die bezeichneten ausnahmzweiſen Fälle nicht entſtänden häufige Reklamationen, und Italien begehrt 


Daraus 


bedürftig.“ darum ein Zollkartell. In den letzten Monaten ſeien 


Der jo getroffenen Anordnung liegt, nach einer deshalb lebhafte Noten gewechſelt worden. Nach ver ⸗ 


Zirkularverſügung der Miniſter des Innern und ve) läßlichen Angaben jolle nun Italien gegenwärtig ermfle 
Finanzen, vom 14. d. M., die Erwägung zu Grunde, 


Ausnabmsmaßregeln zu ergreifen und eventuell einen 
Milttärkordon an der Grenze zu organiſiren beabſich⸗ 


daß in Fällen der betreffenden Art die Beſa lagnahme 
tigen. Der Bundesrath ſolle bereits von dieſer Ab⸗ 


zur Sicherſtellung nicht allein der Strafe und Koſten, 
ſondern auch der Steuer erfolgt, und indem fie in ſicht in Kenntniß giſetzt worden ſein. 

letzterer Beziehung den Charakter einer ſtrafprozeſſua⸗ — Unter den europaiſchen Offizieren der bei 
üüſchen Handlung richt hat, auch an die für das El Obeidb von den Sudaneſen vernichteten dritiſch⸗ 
Strafprozeßverfahren geltenden Geſetzesvorſchriften nicht egyptiſchen Armee Hicks⸗Paſchas befand ſich bekaum⸗ 
gebunden if. Es ergiebt ſich danach ferner, daß lich u. A. auch der deutſche Major v. Seckendorff. 


gleich den Gens darmen die polizeilichen Exrkutivbeam- Ueber das Schicksal deſſelben konnte man bisher nichts 


ten überhaupt, auch ohne zu Hülfebeamten der Stants- Genaues erfahren, doch wurde angenommen, daß der⸗ 
anwaltſchaft beſtellt zu ſein, zur ſelbſiſtändigen Vor- ſelbe bei dem allgemeinen Maſſacre den Tod gefun⸗ 
nahme von ahmen in Hauſtrſteuerkontraven- den habe, wiewohl auf dem Schlachtfelde jeine 
tionsſachen befugt find, 5 nicht gefunden werden konnte. 
— Der Reklame ungeachtet, ſchreibt die „N. Tagblatt“ werden jetzt Bruchſtücke aus den Privat⸗ 

Allg. Z.“, welche gewiſſenleſe Eiſenbahnagenten und | briefen eines Orſterreichers veröffentlicht, der ſeit vie ⸗ 
Landſpekulanten für die Prairſe-Ländertien im Weſten len Jahren als Thierhändler den Sudan durchzleht. 
der Vertinigten Staaten von Amerika machen, um Dirſelbe ſchreibt jetzt aus Kaſſala: „Etwas, was ich 
dadurch Auewanderer anzulocken, find die Verhältniſſe hier in Erfahrung gebracht, kann ich nicht unterlaſſen, 
dort zum Theil recht traurig. So begegnete uns Dir mitzuthellen und muß Dich gleichzeitig bitten, da⸗ 
kürzlich beim Leſen amerikaniſcher Blätter die trockene für zu ſorgen, daß es in einem verbreiteten Wiener 
aber ſehr bedeutſame aus Utah datirte Notiz: Blatte Aufnahme findet. In El Obeld ſchmachtet 
„Berichte aus dem ſüdlichen Utah melden, ein deutſcher Offizier, Namens v. Sedendorff, der ſich 

daß auf den dortigen großen Viehweiden über dit einſt als Major bei Hicks Paſcha befand, in größtem 
Hälfte der Rinder vor Hunger und in Folge des] Elende. Er ſoll ſich geraume Zeit in Gefangenſchaft 
rauhen Wetters im Winter geſtorben ſind.“ des Machdi befunden haben; von frinen Angehörigen 
Wenn das im ſüdlichen Utah der Fall if, ſo] dürfte er wohl ſchon als todt beweint werden. Blel⸗ 

iſt nicht abzuſehen, was das arme Vieh auf den leicht iſt es ſeinen reichen Verwandten, die in Berlin 
nördlicher gelegenen Steppen von Dakoti und Mon- 
CCC 


Don Pepe bisherige Spielgenoſſen erhoben ſich 
von ihren Stühlen und traten, ſich verbengend, zu⸗ 
rück. Ueber Don Pepe's Geſicht flog zwar ein miß- 
muthiger Ausdruck, denn er hatte Ruiz nie leiden 
können und haßte ihn geradezu, ſeitdem derſelde Bran ⸗ 
tigam geworden, aber ſein Ruf als koulauter Spieler 
hatte gelitten, wenn er die vorgeſchlagene Partie 
nicht angenommen hätte, und ſo erklärte er ſich de⸗ 
reit dazu. 

Ruiz nahm ſogleich ihm gegenüber Plaß und 
unter tiefem Schweigen der Spielenden und Zuſchauer 
begann das Klappern der Würfel. 

Nach einer halben Stunde hatte Ruiz 2000 
Dollars verloren. Er griff in die Hoſentaſche, in 
die Rocktaſche, aber beide waren lter; dann hakte er 
ſeine Uhr mit der ſchweren Kette ab und legte ſie auf 
den Tiſch. „Nur einen Wurf, und dieſe Uhr mit 
Kette gegen 100 Dollars“, ſagte er heiſer; „det 
niedrigfte Wurf gewinnt!“ = 

Zweimal klapperten die Würfel, dann zog Don 


man nicht, daß ein Mädchen, und noch dazu ein ſo 
reizendes, freiwillig Ramon Rutz gewählt hätte, denn 
dieſer, zwar erſt 26 Jahre alt und ein ſchlanker, 
hübſcher Mann, trank wie ein Jiſch und war ein 
rückſichtsloſer Spieler, d. h. es fehlte ihm durchaus 
die feine Manier des Den Pepe, der nur um hohe 
Summen mit ſeines Gleichen ein Jeu entrirte. 

Ruiz dagegen kannte man als durchaus gemei⸗ 
nen Charakter, der, wenn er ſonſt Niemanden hatte, 
es nicht verſchmähte, ſeinen Vaqueros und anderen 
Dienern die paar Dollars ihres Lohns im Monte ad⸗ 
zunehmen. Doch um die Meinung ihrer Mitbürger 
kümmerte ſich weder der alte Velae guez noch Ramon 
Ruiz, und des Letzteren Hochzeit mit der kleinen Pan⸗ 
chita wurde auf den Erſten des kommenden Dezem⸗ 
bers feſigeſetzt. 

Kurz vor dieſem Zeitpunkte ſpielte eines Abends 
Don Pepe im Privatlabinet eines der beſſeren Gaſt⸗ 
häuſer der Stadt höͤchſt eifrig Monte mit zwei Ca⸗ 
balleros, während einige andere aufmerkſam zuſahen. 
Das Spiel wurde nicht, wie gewöhnlich, mit Karten, Pepe die Uhr und Kette zu ſich herüber. 
ſondern mit Würfeln geſpielt, und die Summen, „Auf Schuldſchein ſpielt Ihr nicht, Don 
die hin und her gingen, von denen aber die meiſten] Pepe? fragte Ruiz mit vor Leldenſchaft bebender 
ſchlteßlich dem Haufen Gold und Silber zu Gutt Stimme. 
kamen, der ver Don Pepe lag, waren ſehr be⸗ Don Pepe ſchüttelte den Kopf und fagte: 
trächtlich. „Olaubt mir, Don Ramon, es if beſſer, wenn Ihr 

Eben hatte der glückliche Spieler wieder eine zu ſpielen aufhört, Ihr habt heute kein Glück!“ 
reichliche Ernte eingtheimſt, als die Tyür des Kabinets Ruiz ſchwankte zur Thür. „Mozo“, rief er 
aufgeſtoßen wurde und Ruiz hereinſchwankte. hinaus, „eine Flaſche Sherry!“ 

„Wie ſteht's, Caballeros“, lachte er, „das Sie wurde in wenigen Augenblicken gebracht, 
nenn’ ich abgefaßt, darf man mitſpielen?? Er war und er ſtürzte ſchnell ein großes Waſſerglas voll des 
augenſcheinlich angelrunken und befand ſich in roſen⸗ feurigen Weines hinunter. Dann wandte er ſich wie⸗ 
farbigſter Laune. „Ich ſehe, das Spiel mit den bei-] der zu Don Pepe, der gelaſſen feinen Gewinn ord⸗ 
den Caballeros iR zu Ende“, fuhr er fort, wie wär's, nete und fi mit den übrigen Herren unterhielt. 
Don Pepe, wir Beide mal um den Betrag 
würfellen, den ich in der Taſche hade? Sagen wir (Schluß folgt.) 
jeder mit zwei Würfeln und 100 Dollars für die 


aſten fünft Augen.“ 


und in Brandenburg leben ſollen, möglich, etwas zu 
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„lacht ausgeht, daß Kammerer der wirkliche Mörder ſei] bürgerlichen Moral neue Verbindungen eingehen kön- det vie Verhaflung eines Menschen, der nicht weniger 


letarlat“, angeblich ſpeztell zu dem Zweck, um den men. Bel dem erſten Wahlgang erhielt von 50 ab-] Herr und Dienftsote mit einander Differenzen hatten 


der enſamen Brünner Reichsſtraße befinde, und be- Neumann Stettin. Beim zweiten Wahlgang er- Da derſelbe noch nicht völlig tobt war, ſo ſchlug er 


feiner Reltung zu unternehmen. Es iſt dies nicht jo 
ſchwer, als man vielleicht in Europa glaubt; mit 
Gold richtet man hier Alles aus. — Wir 
wollen hoffen, daß dieſe Nachricht nicht blos ein Nach⸗ 
klang der nach Europa gedrungenen, nicht beſtätigten 
Gerüchte iſt. 


wußte. Um feine Unbefangenheit nach dem vollzoge 
nen Attentat darzuthun, begab ſich Schaffhauſer Hier- 
auf in das in der Nähe befindliche Gasthaus Beranek 
und als dort Leute hinkamen, welche die Ermordung 
Hlubeks berichteten, flellte er letztere als unmöglich dar. 
Schaffhauſer und Ondra leugnen, ſie führen die Ver⸗ 
— Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge hat eine] dachtsmomente auf den Zufall zurück und der erſtere 
deutſche Erpetition mit der Korvette „Eltſaberh“ die] behauptet, Hlubek habe ihn zur Begleitung eingeladen 
Reiſt nach Tapſtadt angetttten. Dieſelbe begiebt ſich] und er habe ſich entfernt, ols dem letzteren ein Herr 
von dort zunächſt nach Angra Pequena, von wo die- und eine Dame begegneten, mit denen er ſich in ein 
jelbe in nord-norvöſtlicher Richtung den Marſch nach] Geſpräch eingelaſſen habe. Von dem Schuſſe will 
dem oberen reſp. mittleren Laufe des Kongo antreten er nichts gehört haben; er ſei zu Zelten ſchwerhörig. 
will, um eine Straße zu finden, auf welcher eventuell] Später bedauerte er feine Ausſoge, well ſeine Frau 
der Waarenverkehr aus dem Innern nach dem ge- anweſend ſei, die bisher von dieſem Gehörfehler nichts 
nannten Küſtenpunkte geleitet werden könnte. Die] gewußt habe; in der That verließ die Frau weinend 
Führung dleſer Erpedition, deren Ausrüſtung zum das Gerichtszimmer. Das tl doch eine merkwürdige 
Theil in Hamburg beſchafft worden, iſt dem Lieute⸗ Empfindlichkeit über einen verhältnißmäßig geringfügi⸗ 
nant Sigmund Ifrael anvertraut, einem geborenen] gen organlſchen Fehler eines Mannes, der von le⸗ 
Hamburger, der . Z. als britiſcher Fähnrich den] bene länglichem Zuchthaus bedroht iſt. Ueberhaupt be⸗ 
Aſbantikrieg mitgemacht und fpäter unter Befehl von ſtärkt die Vernehmung und die Verantwortung der 
Kapitän Grant Elliot zwei Expeditionen nach dem] Angeklagten die theilweije ſchwachen Suppoſttionen, 
Miadi⸗Kwilu begleitet hat, welche auf Veranlaſſung] auf welche die Anklage mangels der Unterſuchungs⸗ 
Stanley’s ausgeſchickt worden find. Die wiſſenſchaft⸗Jergebniſſe in dem Hauptverfahren gegen den eigent- 
liche Leitung der Expedition iſt, wenn wir nicht irren, lichen Mörder aufgebaut werden mußte. Die Ber- 
Heren Dr. Höpfner übergeben; außerdem wird die handlung dürfte drei Tage in Anſpruch nehmen. 
letztere von Herrn Lüderitz, einem Bruder des Inha⸗ Die beiden Angeklagten find ganz gewöhnliche Arbelter⸗ 
bers der gleichnamigen Firma, auf deren Beranlaſſung] figuren und nicht geeignet, Intereſſe zu erregen.‘ 
die Reife auch gemacht wird, ſowie einem Jugenieur, Wien, 27. Mal. Wie ſchon in Kürze ge⸗ 
als Vertreter einer Eiſenſtrma in Weſtfalen, begleitet. meldet, tft Kronprinz Rudolf von der philo 
Die Hauptſchwlerigkelt für den Marſch in den hinter] ſophiſchen Jakultät der Wiener Univerſität zum Ehren⸗ 
Angra Bequena liegenden Küſtenländern beſteht de-] doktor ernannt worden. In dem betreffenden Diplom 
kanntlich in dem Mangel an Trinkwaſſer; die Expe-iſt geſagt: Rektor, Dekan und Prorektor der Ba- 
dition iſt in Folge deſſen mit einem neuen Syſtem] kultät haben laut Beſchluß der letzteren, unter bei⸗ 
gr ſchnellen Herſtellung arteſiſcher Brunnen verſehen, fälligſter Zuſtimmung des Senates der Univerfität, 
auf welches erſt vor Kurzem in Dentſchland ein Pa⸗ „dem Kronprinzen Rudolf, Erzherzog von Oeſter⸗ 
tent genommen worden if. Von der deutſchen Re⸗ reich, dem zur höchſten Stellung berufenen Sohne un- 
gierung wird dieſe Expedition infofern unterſtüßt, als ſeres geliebten Kalſers und Königs, 
bieſelbe ihr die Ueberfahrt auf der „Eliſabeth“ geſtat⸗ der, durch ſeinen erhabenſten Vater auf das 
tet bat; auch werden die Reiſenden die Fahrt von] Gebiet der Wiſſenſchaften gelenkt und im fröhlichen 
Kapſtadt nach Angra Pequena wahrſcheinlich auf einem] Wettſtrelte um den Kranz der Studien ringend, jelbit 
deutſchen Kanonenboote fortſetzen. durch hervorragende und glänzende Schriften die Kennt⸗ 
Si — Der Bericht, welchen die Kommiſſion des niß der Völker und Länder vielfach erweitert, die Na⸗ 
öſterreichtſchen Herrenhauſco über den Geſetzentwurf] tur und das Leben der Thiere mit Gelehrſamkelt und 
bett. die Entſchädigung für vermthellte und nachträg⸗] Scharfſſun erforſcht und mit lebhaften Farben geſchll⸗ 
lich freigeſprochene Perſonen faſt in letter Stunde er⸗ dert und jüngſt erſt als der Urheber eines vielverheißen- 
hattet batte, ſchloß ſich in allen wesentlichen Punkten] den wiſſenſchaftlichen Unternehmens ſich hervorgethan 
der vem Abgrorductenhauſe angenommenen Faſſung] bat, durch welches die Liebe zum theuren Baterlande 
an. Die Grundauffaſſung des Berichts ging dahin, genährt werden und der Ruhm deſſelben heller und 
daß es aus Billigleits- und Humanitätsrückſichten ge- | heller erſtrahlen ſoll, 5 
boten erſcheine, ſolchen Beſchädigten, jedoch nur für der die Studien gelehrter Männer nicht blos 
ungerechtſertigten Strafvollzug, Tnicht aber auch für] durch feine Theilnahme an der Arbeit geehrt, jon- 
uugerechtfertigte Unterſuchunge haft eine entſprechende dern auch durch unverdroſſene Sorge und mit dem 
Vergütung zu gewähren; dieſar Billigleltsanſpruch ſoll] günſtigſten Erfolge als Beſchützer gefördert hat, 
durd das poſitive Geſetz anerkannt und feſtgeſtellt, ſo⸗ von dem Wunſche beſeelt, in gerechter Mürbi- 
t alſo zu einem Rechte anſpruch erhoben werden. gung und Bewunderung fo großer Verdienſte und voll laſſen, dagegen übernahm die Stadt die Verpflichtung 
Zur Vermeidung von Willfärlichfeiten find ſowohl die] kieffter Ehrerbtetung gegen das Kalſerhaus, das von der Inſtandhallung der Thore. Im Laufe der Zeit 
Borausjehungen dieſes Billigkeitsanſpruchs im Geſetze altereher der Univerſität Wien ſeine größte Gunſt be⸗ haben ſich an den Sandſtein Verzierungen derſelben 
genau zu beſtimmen, als auch die Geltendmachung zeigte, ein Zeugniß zu liefern, . e verſchiedenen Stellen Auswitterungen berausgeſtellt 
deſſelben mittels eines gerichtlichen Verfahrens zu re⸗ den Namen, die Rechte und Privilegien eineeit me von Herrn Baumeiſter Dreſen vorgenommene 
geln. Obwohl das Geſetz dem Herrenhauſe bereits Ehrendoktors der Philoſophte übertragen und zur Be- genaue Unterſuchung hat ergeben, daß dieſe Verwitte⸗ 
ſeit 31 Monaten vorlag, hat es ſich doch erſt in glaubigung deſſen dieſes Schreiben mit dem Siegel der] tungen beſonders an der ſüdlichen — nach der Stadt 
ſeiner vorletzten Sitzung mit dem Gegenſtande be⸗ Univerſität zu verſehen beſchloſſen.“ belegenen — Selte des Königethors ſchon ſehr weit 
ſchaftigt und ſchließlich auf Antrag des Grafen Bel- Paris, 27. Mal. Im Senat findet die De- vorgeſchritten find und ſogar eine theilwelſe Neu⸗ 
gert die Verhandlung vertagt, was wohl gleichbedeu⸗ batte über den von dem Abgrordnetenhauſt genehmig⸗ | mobellirung nöthig macht. Die Baudeputation hat 
tend mit einer Befeitigung deſſelben iſt. Die Ver- ten Geſetzentwurf, betreffend die Wiedereinführung der ſich auch für ſchnelle Renovirung dieſer Seite des 
"ifetbigumg des Geſtzes wurde von dem Leiter des] Eheſcheldung flatt. Lafond de Saint-Mur, der ſich] Köngethore anegeſprochen, um jedoch einer Berwitte⸗ 
Zufiyminifteriums Dr. von Prazaf ziemlich lau ge- für und wider den Antrag eingeſchrieben hat, gesteht rung für die Zukunft vorzubeugen, ſoll zwiſchen der 
Führt. zur nicht geringen Verwunderung ſeiner Kollegen von] Bodenſchüttung und der oberen Thorbekleidung eine 
Die Betrachtung der „Pall Mall Gazette“ der Rechten, daß er, der urſprünglich das Geſeh für Jioltrwand hergestellt weden, um die Wafferabfide- lars aus dem Teſlament gestrichen habe. „ Jcht ma- 
über die Entfernung Mr. Clifford Lloyd's von ſeinem verberblich hielt, durch reifliche Erwägung aller Um- rungen von der Bodenſchüttung nach dem Sandſtein] türlich,“ fe führt das amerikaniſche Blatt fort, „ſtreckt 
Poſten in Katro gipfelt in der Klage, daß nunmehr ſtände zu der Ueberzeugung gelangt iſt, es habe ſein] zu verhindern. Die Koſten für die Renovation ſind] der Herr Poſtmeiſter gleich die Zunge zum Beniter her⸗ 
Ggppten wieder der alten Paſchawirthſchaft überant- Gutes, wenn nur damit kein Mißbrauch getrieben] auf 2500 Mk. veranſchlagt und werden von der] aus, ſobald er nur eine Dame mit einem 
Wwortet fei, welche alles Elend der Gegenwart ver- wird. lieberdies ſei in Betracht zu ziehen, daß außer Versammlung bewilligt. von Weitem kommen ſieht; aber zu ſpät, Herr Poſt⸗ 
Shulbet babe. — In die offenbar geflſſſentlich opt. den Katpoliten, deren Ermeſſen es immer anheim ge- Bon Seiten des Miniſteriums iſt die Genehmigung] meiſter, zu ſpät!“ a 
wiſtiſch gefärbten Berichte der neueren Zeit aus Egyp⸗ ſtellt bleiben werde, zu der Eheſcheldung ihre Zuflucht] zur Erwelterung des Berlin ⸗Stettiner Perſonen⸗Bahn⸗ 
ben niſcht ſich deute wiedet eine weniger glänzende iu nehmen, Frankreich auch proteſtantiſche, töraelijcpe|hofes erthellt und theilt ferner das Tönigl. Betriehe- Telegrapbiſche Depeſchen. 
Kunde: die egpptiſchen Milttär- und Zollbehörden und freibenterifche Bürger zählt, denen man nicht zu- amt der Berlin - Stettiner Eiſenbahn mit, daß die Karlsruhe. 29. Mal. Zweite Kammer, Cine 
der Provinz Darfur haben ſich dem Mahdi unter- |muthen dürfe, aus Achtung für ein katholtſches Dogma Neuuawührung an der Oderthorſtraße — ob ia] Interpellatlon des Abg. Kiefer, welche amtliche Kennt⸗ 
worfen und dies nach Kalro zu wiſſen gethan. für die Unauflöslichleit der Ehe zu leiden. Alfred Eiſen oder als Mauer — in ſolider Konſtrultlon niß dle Regierung von der Abſicht habe, auf Reich- 
Naquet, der Haupturheber des Jeldzugs für die Ehe ⸗J und gefälliger Form hergeſtellt und daß in jeder Weiſe koſten einen Kanal von Ludwigshafen nach Straß 
Ausland. ſchadung, wiederholt die Gründe, die er ſchon in un. Bedacht genommen warden wird, die ſtädiiſcen In- zung zu bauen und welche Gtellung die 
Wien, 27. Mal. Heute hat hier die erſte] zähligen Zeitungsartileln und Vorträgen entwickelt] tereſſen zu wahren. Die Verſammlung nimmt hier- 5. 1 
Behandlung in dem großen Soßlaltſten-Pro⸗ bat. Er beruft ſich auf das Beiſpiel anderer Länder, von Kruntnif. 
-geffe wegen Ermordung der Pollziſten Blöch und wo die Ebeſcheidung nicht die Stttenloſigkelt, wie ihre Die Trennung der Knaben- und Mädchenab⸗ 
Hlubel, dann des Wechslers Eiſert begonnen. Leider Gegner behaupten, ſondern eher die Reinheit der Fa- thellung der Pommerene dorfer Anlagenſchule vom 1. 
zerſplittert ſich dieſer Prozeß in einer Weiſe, daß man millenverhältniſſe betzünſtigt, und zeigt, zu welchen Un- Oktober d. J. ab wird genehmigt und zugleich dem 
keine zuſammenhängende Aufklärung über die ſchreck⸗ regelmäßigkeiten die zahlreichen Trennungen von Tiſch] zum Hauptlehrer der Knabenſchule gewählten Lehrer 
lichen Operationen der Wiener Anarchtſten erhalten] und Bett in allen Klaſſen der Geſellſchaft, nament⸗] Lindemann ein Mehrgehalt von 250 Mk. pro Win⸗ 
wid. Der des Mordes an Hlubek angeklagte Kam- lich aber in den unteren Anlaß geben, wo der ge-|ter-Semefler 1884/85 bewilligt. (Schluß folgt.) 
werer wird als Militärflüchtling von dem Militär- trennte Mann feine Wirthſchaft nicht ohne Hausfrau, | nn 
gerichte, deſſen Verhandlungen geheim find, abgeur- | eine Kinder nicht ohne Pflegerin laſſen kann und Kuuſt und Literatur. feinergeit bei Bewilligung von 125,000 Mark im 
theilt; heute ſtanden nur feine Helſershelfer Schaff⸗ die rechtmäßige Gattin durch eine Maitreſſe erſetzt, Theater für heute. Elyſiumtheater: elfaf -lethringiſchen Etat für die Vorarbeiten erklärt, 
bauer und Ondra vor dem Ausnahmegericht unter] wegen deren die Kinder ihn früher oder ſpäter zur] „Die Stadtverordneten. Schwank in 4 Akten. Be l- daß damit nicht präjudtzürt werden ſolle, aus welchen 
der Anklage, daß fie die Gelegenheit für Kammerer Rechenſchaft ziehen können. Der Redner ſetzte die[levuetheater: „Der Bettelſtudent.“ Komiſche] Mitteln der Kanal event. zu erbauen ſei. 
zu dem Morde auf der Brünner Reichsſtraße herbei. Durchſchnittsziffer der getrennten Ehen auf 5000 Operette in 3 Alten. Wien, 29. Mal. Der Kalſer if heute Mor- 
führten und dem Mörder damals die Flucht ermög- nährlich an und verfehlte nicht einen gewiſſen Ein⸗ 555 5 hie etroffen 
Gt. Es iſt ein ziemlich komplitrter Indiztenbeweis, druck, als er fragte, was aus den 10,000 Individuen Vermiſchte Nachrichten. gen Fut Bee 8 * el, der hem Fi 
welchen die Anllageſchriſt konſtrulrt, die von der That⸗ werde, die nur mit Umgebung des Geſetzes und der Gleiwttg. Im Gleiwitz und Umgegendb bil- ognito aue Darmstadt hier anfamı, vet nach kur- 


zem Aufenthalt nach Soſia weiter. 
Paris, 29. Mai. Das „Journal offtetel 


Herren Dr Kohli und Petſch erhielt Herr Dr Kobli 
29 Stimmen, Herr Petſch 21 Stimmen, Herr Amts⸗ 
richter Dr. Kohli iſt ſomit zum Stadtſyndikus auf 
12 Jahre gewählt. 

In einer frühern Sitzung beſchäftigte die Ver⸗ 
ſammlung eine Vorlage, betreffend die Bewilligung 
von 1817 M. zur Herrichtung eines größeren Kon⸗ 
ferenzzimmers und zu verſchiedenen baulichen Verän⸗ 
derungen im Gebäude der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schule. 
Die Finanz⸗Kommiſſion empfahl damals im Hinblick 
auf die in Ausſicht ſtehende Schulbau⸗Vorlage und 
die projektirte Steuererhöhung die Ablehnung der Vor⸗ 
lage und die Verſammlung beſchloß auch demgemäß. 
Jetzt hat der Magiſtrat die Vorlage aufs Neue ein⸗ 
gebracht und zwar werden diesmal 2000 Mk. ver⸗ 
langt. Die Finanz⸗Kommiſſion hat jetzt ihre dama⸗ 
lige Stellung geändert und empfiehlt Annahme der 
Vorlage, ſie bittet jedoch nur die früher verlangten 
1817 Mk. zu bewilligen. Die Herren Seß ke, 
Döring, Dittmer und Hey plaldiren für 
Ablehnung der Vorlage, indem ſie beſonders die bei 
den baulichen Aenderungen in Ausſicht genommene 
Einrichtung einer Badeſtube in der Direktor⸗Wohnung 
montren, Herr Saunſer dagegen tritt für den An⸗ 
trag der Finanz⸗Kommiſſion ein. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird dieſer Antrag auch angenommen. 

Mehrere Bewohner von Grünhof haben ſich an 


freundet war, nach Polen gefolgt. Aber auch bel 
ſeiner letzten That war der Mörder beobachtet worden, 
und zwar von ſeinem eigenen achtjährigen Sohne. 
Derſelbe erzählte anderen Tages ſeiner Mutter, wie er 
geſehen habe, daß der Vater den Knecht mit dem Ge⸗ 
wehr geſchlagen habe. Der Knecht hätte an der Erde 


zu beſeitigen. Er ſagte am Nachmittag zu ſeiner 
Frau: „Bringe den Jungen ins Bett, er iſt krank 
und fiebert. So war es auch, das Scheuſal hatte 
dem Kinde Gift gegeben und Tage darauf war der 
ame Junge elne Lriche. Der Todtenſchein wurde 
ausgeſtellt und der Arzt bezeichnete als Todesurſache 
Rachenbräune. Der Mörder unterhielt ſchon zu der 
Zeit mit der vorgenannten Dienſtmagd ein unerlaub 
tes Verhältniß, welches nicht ohne Fo gen blieb; vor 
acht Jahren gab ſie einem Kinde das Leben. Um 
ſich des unſchuldigen Würmchens zu entledigen, ſchritt 
der Unmenſch zur vierten Mordthat, und wieder that 
das ſchreckliche Gift feine Schuldigkett. Die Mutter 
war Mitwiſſerin der That, ob und in wie welt fie 
dabet behülflich war, wird die Unterſuchung zu Tage 
fördern. Die Denunziantin it die Dienſimagd, die 
ſich binnen Kurzem verheirathen wollte und von dem 
ten Magiſtrat mit der Bitte gewandt, auf dem ſog.] Mörder dazu 900 Mark erbat. Das Scheuſal if 
Grünhofer Steg ein Trottoir zu legen. Die Peten- aber ſehr geizig und verweigerte, troß wiederholter 
tin führen zur Mottotrung ihres G.ſuches an, daß] Bitten, das Geld; aus Rache ging das Frauenzimmer 
der Steg zwar gepflaftert fe, daß ſich aber dieſes] zur Polizei und zeigte die Sache an. Die Folge da⸗ 
Pflaſter kaum überſchrelten laſſe. Gleichzeitig erbieten von war, daß Beide verhaftet wurden. Am Soun⸗ 
fi die Adjazenten, eine Beihülfe von 500 Mark zultag Morgen iſt an den Stellen, welche die Dienft- 
leiſten. Die Baudeputatlon erkannte an, daß der] magd angegeben, nachgetzraben und find die Skelette 
Zuftand der Straße ein ſehr ſchlechter ſei und hat] auch vorgefunden worden. An beiden if die Schuß⸗ 
ſich deshalb für Legung des Trottotrs erklärt und der fraktur deutlich ſichtbar. Die Leichen der beiden Kinder 
Magiftrat hat eine Vorlage eingebracht, welche die] wurden ebenfalls erhumirt. Die Aufregung in der 
Koſten in Höhe von 2850 Mark unter Ineinnahme⸗] ganzen Gegend tft ungeheuer. Der Verhaftete benimmt 
ſtellung von 400 Mark für Steinmaterial fordert.] ſich vollſtändig ruhig. 
Die Finanzkommiſſton empfiehlt die Vorlage zur An ⸗ — Man ſchreibt dem „B. B.-C.“: Für 
nahme. Herr Kuhr hält dieſe Ausgabe für keine] Pianiſten, die am Nordpol Konzerte geben, dürfte eine 
nothwendige, da andere noch mehr frequentirte Straßen] von einem gewiſſen Ritchl in London gemachte, eigen- 
noch gänzlich der Pflaſterung entbehren. Auch Herr] thümliche „Erfindung“ von großem Vorthell jein. 
Graßmann ſpricht ſich in gleichem Sinne aus] Dieſe Erfindung nennt ſich Finger- Würmer, 
auch Herr Dr. Wolff bittet, für jetzt die Vorlage N 
abzulehnen, das Geſuch jedoch bei der nächſtjährigen 
Etatberathung zu berückſichtigen. Herr Dr. Sauer- 
hering ſchildert die Zuſtände jenes Steges als der 
Beſſerurg dringend nöthig und auch der Referent, 
Herr Decker, empfiehlt die Annahme der Vorlage. 
Die Verſammlung lehnt dieſelbe jedoch mit 26 gegen 
22 Stimmen ab. 

Das Königs- und das Berlinerthor wurden der 
Stadt im Jahre 1877 von der Militärbehörde über ⸗ 


lichen Lampe, die in der Mitte des Pianos etwas 
oberhalb der Taſten placlrt wird. Vier kleine Jovere, 
welche Petroleum oder Weingeiſt enthalten, wärmen 
nicht nur die Finger, ſondern auch die ganzen Hände 
und die Unterarme des ſplelenden Künſtlers. In der 
muſtkaliſchen Welt dürfte die Nachricht von dieſer Er- 
findung, dle wieder einmal einen Kulturfortſchritt be- 
deutet, gewiß mit allgemeiner Heiterkeit aufgenommen 
werden. Hoffentlich bleibt Mr. Ritcht auf dem jo 
glücklich betretenen Weg nicht ſtehen. Hoffen wir zum 
Wohle der Klavier Virtusſen, welche eine ſibiriſche 
Tournee machen, daß der kühne Neuerer in London 


die Menschheit bald mit cem Ent- Würnun, aber, 
e un einem Pedal-Wärmer be⸗ 
glüden wird. Ir 

— Ein Boftmeifter, jo erzählt die „Sunday 
Times“, weigerte ſich kürzlich in ziemlich brutaler 
Weiſe, einer alten Dame eine Briefmarke anzufeuchten 
und auf den betreffenden Brief zu kleben. Bald dar⸗ 
auf ſtarb das alte Fräulein und der Beamte erfuhr 
nun erſt, daß ſie cine weitlauſige Verwandte von ihm 
geweſen, zugleich aber auch, daß fle wegen jeiner 
ſchroffen Weigerung die ihm zugedachten 10,000 Dol- 


falls nicht erklären können. Der Bundterath habe 


und fpegtell ſich mit der Absicht nach Wien begeben —9— eee kein En. 5 ban ale uin, piadtben men en bat, das 
habe, um die Exekution an dem Polizeibeamten Hlu⸗ Wo n Anſprif men und überdies, da die] Tagesgeſpräch. Gilner (ſo heißt dieſes Ungeheuer) 8 
ber zu vollziehen. Mit den näheren Verhältniſſen un = Dringlichkeit nicht angenommen wurde, eine zweite] wird als ein ſehr jäbzorniger Mann geſchildert. Der⸗ veröffentlicht das Dekret, durch 2 die franzöſi⸗ 
bekannt, braucht Kammerer Helfershelfer, und dieſe Leſung des Entwurfs vorgenommen werden. ſelbe erſchoß vor 13 Jahren auf der Wilddieberel im ſche Regierung die Garantie 1 4 Anleihe zur Kon⸗ 
"waren der Brodausträger Schaffhauſer, ehemals Vor⸗ 2 Streite feinen Knecht. Nach vollbrachter Morbipat | vertirung der tuneſſſchen 91 ernimmt. Gleich 
fipender des ſozial ſtiſchen Arbeiter Bildungevereins, und Stettiner Nachrichten. vergrub er die Leiche und gab an, der Knecht wäre] zeitig wird das Dekret des y von Tunis vom 27. 
der Lacktergehülſe Johann Ondra. Der erſtere hielt Stettin, 30. Mal. Nach einer ca. 1 ſtün-] nach Polen ausgewandert. Da dies dort öfters vor- Jb. Mis. betreffend die Aufnahme dieſer Anlelhe zu 
am 15. Dezember in Groß Jeplersdorf, eine Viertel- digen nichtöffentlichen Sitzung der Stadtver kommt, wurde es allgemein geglaubt. Die That hatte den bereits bekannten Bedingungen veröffentlicht. 

Aumde von Florisdoif, einen bereits einmal vorge- [ordneten wurde bel Eintritt in die öffentliche] jedoch einen Zeugen, und zwar war derſelbe ein zwel⸗ Niſch, 28. Mal. Die Skupſchtina genehmigte 
brachten Vortrag über „antlkes und modernes Pro- Sitzung die Neuwahl des Stadtſyndikus vorgenom-] ter Knecht des Mörders. Bei einer Gelegenhelt, als nahezu einſtimmig das Preßgeſetz, das Vereinsgeſeß 
und die Konventionen zum Schutze der unterſtelſchen 
Kabel und des industriellen Eigenthums, ſowie das 


Rolizei-Rommiflar am beſtimmten Mordtage in die gegebenen Stimmen Herr Amtsrichter Dr. Kohl i- und erſterer den Knecht ſchlug, warf derſelbe dem 


Falle uu locken, ſchloß ſeine Rede genau um 9 Uhr Pyriz 22 Stimmen, Herr Rechtsanwalt Petſch-] Mörder feine That vor und drohte mit Anzeige. Gendarmeritgeſez. Der Finanzminister brachte ein 
Abende, weil er gewußt babe, daß in Folge des Wa- Stettin 15 Stimmen, Herr Aſſeſſor Paul t-Stettin| Das ſollte auch dieſes Unglüclichen Tod ſein, denn d 0 und ER Borlage, betr. die Einführung 
chen wechſels in dieſer Zeit ſich kein utzmann auf 12 Stimmen, 1 Stimme fällt auf Herrn Aſſeſſor] noch am ſelben Tage erſchoß Gilner den Aermſten.] direkter Steuern, ur ert 

ap war I ET an ae El nemport 28. Mei. Die in Stade Maine 
gelte ſodaun in Gemeinſchaft mit dem ebenfalls ein- hielt Herr Dr. Kohl 22 Stimmen, Herr Petſch 16 ihm noch den Schädel ein. Nach der That ver- unter dem Vieh ausgebrochene Maul- und Klauen 
geweihten Ondra ſein Opfer bis zu dem einſamen 


Punkie, wo er den lauernden Mörder Kammerer demnächſt vorgenommenen engeren Wahl zwiſchen den] der Knecht wäre feinem Kollegen, mit dem er be⸗ richte wieder vollſtändig beſeitigt. 


und der recht einfache Apparat beſteht aus eimer läng⸗ 


Stimmen und Herr Paull 12 Stimmen. Bel der] ſcharrte er die Leiche und ſprengte das Gerücht aus, ſeuche iſt nach dem darüber erſtatteten amtlichen Be⸗ | el 
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